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onnte mit ollem Recht un die Gültigkeit der erſten Taufe ein du-
bium prudens ſetzen, alſo var auch die absolutio Deccato Urpi
eine 1 absolutio, kein peccatum mortale, COnsSummatum 7
COonjunctum CUIII Contumacia, welche triplex (CO0nditio nebſt dem
Cxternum nd 10 Iere praeteritum vom heiligen Alfons 20 CEU-
SuTralIII verlangt wird. (Iib V. U 30 8049.) Zur ützung der
Probabilität, daß unſer Miſſionär die Exkommunikation nicht mn
kurriert habe, ſei noch verwieſen darauf, daß CEL den Pachomius,
den ETL Im katholiſchen Glauben uUnterrichtet und getauft hatte, 20
missionarium Ingua 1gnhnarum oder einem ritten Miſſionär,
der zwei Tagreiſen entfern iſt, 0  E chicken müſſen, Anm zu beichten.
Das waäre ehr auffallend und eventue für Kosmas ſehr beſchämend
geweſen.

Es iſt 10 wahr, die Moraltheologen kennen keine andere
für eine absolutio cCOmplicis IN peccato UTPi als den artieulus
mortis. ber ſchließlich iſt das Verbot, einen ſolchen COmplex
abſolvieren, doch nur eine lex umana nd alles zuſammen: a die
absolutio Ubia; das ineommodum für den Pönitenten;

das grave incommodum für den Miſſionär dürfte doch Aaus
reichen, um dieſen von der Exkommunikation freizuſprechen Für eine
leN poenalis, wie eine xcommunicatio AlAaE sententiae ſie dar
9 gilt 10 peziell das Axiom „Odia reéstringi. AVOres ampliari
(onvenitt.

Sti St Florian. IDT. IDDr Gſpann
VI (Verhalten bei nicht vermeidender, akatho⸗

liſcher Patenſcha Zum katholiſchen Pfarrer von kommt
der Proteſtant Titius, der mit einer Katholikin mn Miſchehe lebt,
nd bittet denſelben, die Taufe ſeines erſten Sprößlings vornehmen

U wollen; zugleich EL die Bemerkung, daß der Pate des
Kindes proteſtantiſcher Konfeſſion iſt Vom Pfarrer darauf aufmerk⸗
ſam gemacht, daß eine proteſtanti

6 Patenſchaft nach den Beſtim⸗
mungen der katholiſchen Kirche nicht zuläſſig ſei, entgegnete Titius,
daß EL von einer ſolchen leider nicht abgehen könne und auch nicht
abgehen werde. habe dieſelbe n zugeſagt; ihm ſie jetzt wieder
wegnehmen, würde vielleicht ſehr übel aufnehmen, vas E . Titius
nämlich, um jeden Preis vermeiden wolle, umſomehr als der „Pate“
ziemlich vermöglich wäre, und darum 3u ſei, daß ſpäter auch
für das Patenkind einmal „abfallen“ werde Der Herr Pfarrer
möge alſo den als Paten zulaſſen, ſonſt Da der Pfarrer
weiß, as dieſes „ſonſt“ Im Munde des proteſtantiſchen Kindes—
vaters zu bedeuten hat, und daß ES auch keine leere Drohung iſt,‚
ſagt nun die aufe, das Schlimmſte u verhüten, mit der akatho⸗
liſchen Patenſchaft zu, was ſeinerſeits er orrekt gehandelt war

1E wird ſich aber nun unſer Seelſorger 3u verhalten haben,
Um trotz dieſer aufgedrängten, kirchlicherſeits unerlaubten Patenſchaft
gegen die kanoniſchen Beſtimmungen nicht 3u verſtoßen?
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Der Ausweg, den CEL hier einzuſchlagen haben wird, wird einfachder ſein, daß EL den proteſtantiſchen Taufpaten nUur als „Tauf⸗
zeugen“, als „Ehrenpaten“, alſo nur als Taufpaten Im uneigent⸗en inne zuläßt. (Cfr Dr Vering Kirchenrecht 1881 DaS 829 VII.)Dies iſt In unſerem Falle Er und gewiß erlaubt und iſt durchausnicht gegen das Dekret des heiligen zium vom Mai 1893,
welches bekanntlich beſtimmte, eS ſolle die Taufe lieber ohneaten vorgenommen werden, enn ſich anders eine akatholiſche aten⸗aft nicht vermeiden womit jedoch nur eine Patenſchaft n
ſtreng katholiſchem Sinne emeint iſt, das C einer ſolchen mit
der auch die Uebernahme aller Pflichten das Patenkind ver
bunden iſt Da aber eine bloße „Ehrenpatenſchaft“ nUUL ein rein
äußerliches Amt ohne irgendwelche Verpflichtung das Aten⸗kind iſt, ſo iſt eine wenn ſie auch akatholiſch iſt, n einem
Notfalle, wie hier, Er geſtattet. Selbſtverſtändlich darf der Oteſtantiſche „Pate“ während der heiligen Zeremonien nicht die Funktioneneines katholiſchen Taufpaten ausüben, alſo weder das Glaubens—
bekenntnis Im Namen des Täuflings ablegen noch auch den Täuflingbei Spendung der heiligen Taufe halten; man läßt dies QAm beſtendurch eine Perſon E bei der Qufe anweſend iſt, durchdie Hebamme oder durch einen Kirchendiener uſw., beſorgen. Zum
proteſtantiſchen Taufzeugen, ihn nicht 3u kränken, kann man 10
agen, man könne und wolle von ihm als Proteſtanten nicht ver.
langen, daß ETL das katholiſche Glaubensbekenntnis ablege, wie dies
der Pate tun müſſe Selbſtverſtändlich darf der akatholiſche „Ehren⸗
pate“ nicht als wirklicher Pate,
die Matriken eingetragen werden.

ſondern nur als „Taufzeuge⸗ In

VII (Lex orandi 1lex oredendi.) In Beantwortungeiner Anfrage iber den Sinn und die Bedeutung dieſes Denkſpruchesteilt ami du Clérge (Nr 11 März 1909, nach
Angabe des Fundortes und der Urſprünglichen Bedeutung auch deſſen
heutige Erklärung von ſeiten der Moderniſten mit, Qaus welcher, wie
QAus einem klaſſiſchen Beiſpiele erſichtlich iſt, In welcher Weiſe von
den Modernen die Umwertung“ der Werte und egriffe voll
zogen wird

Das Adagium findet ſich In einer längeren Form nach⸗
weislich zum erſten Male un einem von einem Uunbekannten Ver
faſſer herrührenden Schriftſtück, welches Unter dem Titel „Prae-
teritorum Sedis APOStOlicae episcoporum auCtoritates
de gratia DSi“ ſeit dem Jahrhundert dem Mahnſchreiben
„Apostolici verba praecepti“ des Papſtes Coeleſtin die Biſchöfe
Galliens als Anhang beigegeben 3u werden pflegt (gl. Bardenhewer,
Patrologieꝰ, S. 4533 Denzinger-Bannwart, Enchiridion!i, S.57—Migne L., 531—537; LI, 202 — 211). Nachdem
der Verfaſſer der Schrift zum Beweis der Notwendigkeit der Gnade
Stellen Qus den Briefen des eiligen Innozenz an das Konzil von


